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definitiver Frieden wiederhergeſtellt werden ſolle, 
habe der ſerbiſche Delegirte Mijatovich Madjid 
Paſcha und Geſchow aufgefordert, ihre Vorſchläge 
betreffs des zweiten Artikels betreffend die Feſt⸗ 
ſetzung der Grenze ſchriftlich zu formelliren, letz⸗ 
tere hätten aber gebeten, zunächſt an die Pforte 
referiren zu dürfen, um deren Zuſtimmung zu 
mehreren an dem urſprünglichen Entwurf von 
ihnen vorgenommenen Aenderungen einzuholen 
und Madjid Paſcha habe ſich zu dem Ende als- 
bald kelegraphiſch mit der Pforte in Verbindung 
geſetzt. 

Inzwiſchen rückt der 1. März, d. h. das 
Ende des Waffenſtillſtandes immer näher, und von 
beiden Seiten wird die Eventualität einer Wie- 
deraufnahme des Kampfes in's Auge gefaßt. Ins 
beſondere Serbien betreibt ſeine Rüſtungen ſehr 
eifrig, und in Folge deſſen ſteht abermals eine 
Intervention der Mächte, welche von einem Wie⸗ 
derbeginn des Krieges unter keinen Umſtänden 
wiſſen wollen, bevor. Wie aus Belgrad unterm 
geſtrigen Datum gemeldet wird, hat der ruſſiſche 
Geſandte Inſtruktionen empfangen, im Einverneh- 
men mit den Vertretern der anderen Mächte ener- 
giſche Vorſtellungen wegen der ſerbiſchen Rüftun- 
gen zu erheben. 

Auch die aus dem türkiſch- bulgariſchen Ab- 
kommen entſtandenen anderweitigen Schwierigkeiten 
ſind noch nicht gehoben. Vorgeſtern hat laut 
Meldung aus Konſtantinopel die Pforte ein 
Rundſchreiben an die Großmächte gerichtet, in 
welchem ſie die Einwendungen Rußlands gegen 
das türkiſch⸗bulgartſche Uebereinkommen widerlegt 
in fie aß die Beſtimmungen deſſelben 

em Berliner Vertrage nicht zun u 
wird gleichzeitig das ernſte Streben der Pforte 
betont, dieſem Vertrage ſtets treu zu bleiben. 


— Die Weiſſagung des Papſtes Pius IX. 
von dem Steinchen, das ſich vom Berge, d. h. 
vom Felſen Petri ablöſen und herabrollen wird, 
um das Bild Nebukadnezar's mit feinen thöner- 
nen Füßen zu zerſtören, ſpukt noch immer in 
ultramontanen Kundgebungen nach. So heißt es 
in einer Zuſtimmungsadreſſe, welche dle Biſchöf 
der 17 auſtraliſchen Diözefen auf der erſten 
auſtraliſchen Geſammtſynode an die deutſchen 
Biſchöfe gerichtet haben, wörtlich: „Ihr ſeid ein 
Vorbild geworden allen Gläubigen; von Euch 
aus iſt das Wort des Herrn nicht nur in Deutſch⸗ 
land erklungen, ſondern an jeden Ort dringt Euer 
Glaube, der ſich auf Gott ſtützt, und wer möchte 
am Sietze zweifeln, deſſen ſichere Unterpfänder 
Ihr ſchon beſitzt. — Die Macht dieſer Welt mag 
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erſcheinen wie ein furchtbares Schreckbild; aber 
das Steinchen aus der Schleuder David's, der im 
Namen Gottes kommt, beſiegt den Goliath, der 
die Kraft Gottes verachtet, und der Stein vom 
Berge zerſtört das Bild Nebukadnezar's, welches er 
bis zum Himmel zu ragen ſchien.“ Wer in die⸗ * 
ſem Schreiben der auſtraliſchen Biſchoͤfe mit Go⸗ y 
llath und welches Reich mit dem Bilde Nebukad⸗ 
nezar's gemeint iſt, kann nach dem geſammten kg 
Inhalt und Ton der Adreſſe keinem Zweifel unter- 7 
liegen. 

— Aus unterrichteter Quelle verlautet, daß 
die Erkläru-g, welche der Finanzminiſter v. Scholz 
gegen den Abg. v. Kardorff, bezüglich der Wäh⸗ = 
rungsfrage im Reichstage abgegeben hat, im aus⸗ we; 
drücklichen Einverſtändniß mit dem Fürſten Bis⸗ = 
marck erfolgt iſt. Es werden damit alle Gerüchte 
zerſtreut, welche aus jener Erklärung eine Erſchüt⸗ 
terung der Stellung des Finanzminiſters v. Scholz 
herleiten wollten. 

— Die Berathungen der Kommiſſion für 
den Befähigunge nachweis (Antrag Ackermann und 
Genoſſen) nahmen heute einen überraſchenden Ver⸗ 
lauf. Je nachdem die Majorität oder Minorität — 
durch die Ankunft eines Mitgliedes verſtärkt wurde, 2 
wurde die Nothwendigkeit des Befähigungsnach⸗ Sa: 
weiſes für die einzelnen Handwerke angenommen 
oder abgelehnt. Angenommen wurden zunächſt 
der Befähigungsnachweis für die Konditoren, S 
Pfefferküchler und Lebküchler, Drechsler, Färber, ST; 
Feilenhauer, Friſeure und Perrückenmacher. Dann 5 
trat aber ein Umſchlag ein, und wurde mit 12 
Stimmen der Befähigungenachwels für die Gelb⸗ 


Deutſchland. keinen Zuwachs erhalten. Nun hat es früher 
Berlin, 15. Februar. Die der Vorlage be⸗ geheißen, daß die längere Friſt nur gewählt ſei, 
7 4 K 


N 0 5 um einen paſſenden Vorwand für die Auflöſung 
| treffend die Verlängerung des Gozialiftengejepes| des Reichstags zu finden, und in dem Satze der 


Du Be de Fe Begründung, daß „die überwiegende Mehrheit der 
er = ee Preſſe emacht find. Es wird in Nation an dem Glauben von den erſprießlichen 
Bae be eee des Geſetzes bemerkt, daß, Wirkungen des Sozialiſtengeſetzes feſthalte“, will 
was dle ſozialdemokratiſche Bewegung an Breite That 12 A RE en 
ewonnen, ſie an Stärke und revolutionärer Energie 2 e g der g 
eingebüßt habe und daß die großen Maſſen der ee des Geſetzes um a Jahre ein 
binter den fogialdemofratifgen Abgeordneten fte- 555 ſel. Un 16 en e 
benden Wähler begännen, die ernſthafte Betheili- asche . e 1 e 5 1 e 
gung ihrer Vertreter an den Aufgaben dir geſetz⸗ rn ae n RE 5 85 825 5 
geberiſchen Löſung der ſozialpolitiſchen Fragen der 4 6 15 1 en 5 8 
Gegenwart zu verlangen. An der Behauptung Mar 97 cher gehn en, 11 e 5 5 
iſt etwes Richtiges. Der Bittſchriftenſturm zu a a 55 ie 55 
Gunſten des Arbeiterſchutzgeſetzes bekundet unzwei= erst b, 6 1 8 1 f 
felhaft den Wunſch der Maſſen, endlich auch ein- erſpaft, haben wolle 1115 nicht, unzweifelhaft mit 
al etwas Bofitives zu ſehen, und er hat ſich vor 30 antworten. er die Mehrheit unjeres 
F die Verwirklichung der Forderungen ge- Volkes halt ſich auch davon überzeugt, daß mit 
a 0 a em lb der ſozial⸗ dieſem Geſetze ſo außerordentliche Vollmachten in 
tet, die 22 dem Streit . er Ui e Th, baf 
Bea e e eee 
olende Prüfung durch die Vertretung des Vol⸗ 
Arbeit recht eingereiht waren. Es iſt auch i 2 j 
3 ee 10 in dem ſozialiſtiſchen lee, 15 eine weitere eee des W 
N 6, der zunächſt ſeine Kraft darauf ver⸗ auftanbes nothwendig ſet, unbedingt erforderlich if 
. „ d pr ‚eitern in den ſtädtiſchen Ver⸗ Unzweifelhaft iſt für die längere Zeit diesmal ein 
en et iu kenſcheſſen, an mehr taktiſcher Grund maßgebend geweſen. Die Ent. 
uf das Praktiſche gerichteter Zug zu verſpüren ame über . des mer 325 
N iefe Bewegung nicht noch ian ch in der Hand des Zentrums, in dem 
re wenn 5 der ſtillen 1 a den 
ee: f 1 „Jahren zugenommen hat. enbar will man 
* . W 3 ihnen diesmal die Zufimmung erleichtern, indem 
eee, in den maſen der einen gung einer a e b t 
eckt hätte, daß fie, die kerette die Erproprlatlon noch von aten Seiten vor eſchla 25 werden 
8 einen und des anderen Privat-Erwerbszweiges wird — der ee, Er . 
e ee e ee ringen. Denn darüber kann wohl kein Zweifel 
bekennen a & wie die Dinge liegen, kann 1 2 a Reichsregierung ſich ſchließlich 
vie Vorlage allerdings behaupten, daß die Sach- nn ie 3 e viel⸗ 
lage ſeit dem 30. September 1884 unverändert! ö 11 0 5 
— Das Feld, auf welchem ſich die ſerbiſch⸗ 


geblieben und daß darum eine dritte Verlänge— 8 
zung des Eozialiftengefeßes, und zwar um fünf bulgariſchen Friedens-Verhandlungen zu bewegen 
Jahre, nothwendig ſei. Für die Thatſache, daß haben, iſt bekanntlich durch die Intervention der 
diesmal die weitere Ausdehnung des Geſetzts für Mächte auf das denkbar engſte Gebiet einge⸗ 
einen ſo langen Zeitraum gefordert wird, wird ſchränkt; trotzdem rücken die Verhandlungen nur 
ein Grund überhaupt nicht angegeben. Das darf |jebr langſam vom Flecke. Am 11. d. Mts. hat 
billiger Weiſe Wunder nesmen, Im Jahre 1884 die eigentliche Friedensarbeit begonnen und noch 
iſt nichts als der erſte, einleitende Artikel zu 


führte man für die Forderung einer Verlängerung 
des Geſeßts um nur zwel Jahre ausdrücklich als Stande gekommen. In unterrichteten Kreiſen der 
rumäniſchen Hauptſtadt verlautet, nach der am 


Grund an, daß man durch die kürzere Friſt die 
5 0 b f Donnerſtag erfolgten Annahme des Eingangs- 


Freunde der Vorlage vermehren wolle. In 
zwiſchen hohen dieſelben durch die Wahlen ſicher Aıtitels, wonach zwiſchen Serbien und Bulgarien 
FPFTTTT([T＋TT——＋—ͤ—— V ¶ ů VV — . ͤ L 


Fete, Mer Glasſchleifer, Glocken „Gold-, 

Silber und Juwelenarbeiter, Gold und Silber- 
ſchläger, Graveure, Gürtler, Bronzearbelter, Hand 

ſchuhmacher und Beutler (Säckler), Hutmacher, 

Kammmacher, Klempner (Spengler), Korbmacher, a 
Kürſchner, Kupferſchmiede, Ladirer, Lithographen, is 
Maler und Anſtreicher, Maurer, Mechaniker, Op⸗ * 
tiker, Meſſer- und Zeugſchmiede, Fleſſcher (Meß⸗ * 
ger), Müller, Mühlenbauer, Nadler, Siebmacher, e 
Filigran - Arbeiter, Nagelſchmiede, Pofamentierr, 
Knopfmacher, Sonn- und Regenſchirmmacher, ee 
Sattler, Riemer und Täſchner, Schiefer- und Zie⸗ Bi: 
geldecker, Schleifer und Schloſſer abgelehnt. Sept 3 
aber erhielt durch das Erſcheinen des Abg. Trim⸗ Be: 
born die Partei des Befähigungsnachwelſes wieder — 
die Majorität, und wurde derſelbe vorgeſchrieben 1 
für Schmiede, Schneider, Tiſchler (Schreiner), = 
Stuhlmacher, Töpfer (Häfner), Schornſteinfeger, he 
Schuhmacher, Schiffbauer, Seifenfieder (Kerzen- 2 5 
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oder denn doch krank machen wolle? Und doch 
trug dieſe nämliche Frau, die alſo des Viehes fi 
erbarmte, den Ihrigen in der nämlichen Mi- 
nute das Kohlgemüſe glühend heiß in großen 
Schüſſeln vom Herde unmittelbar auf den Tiſch. 

Die vor Hunger ungeduldig Harrenden führ- 
ten vor meinen Augen jenes intereſſante Gri- 
maſſenſpiel der Feuerprobe auf, an deſſen Anblick 
ich mich ſchon ſo häufig ergötzt habe. Jung und 
Alt ſpitzen über dem heißen Löffel den Mund; 
es iſt ein allſeitiges Blaſen und Schnüffeln und 
Schlürfen am Löffelrande, ein Säuſeln und Flö⸗ 
ten am Tiſch, als obs einem Strafeſſen gelte. 
Es iſt gerade, als ob uns Menſchen aufgegeben 
wäre, bei jeder Mahlzeit durch Zunge und Ge⸗ 
biß ganz genau den Verbrennpunkt der Schleim ⸗ 
haut und die Sprengtemperatur für den Zahn⸗ 
ſchmelz am Lebenden zu ermitteln, ſo gewiſſenhaft 
bemüht ſich Jeder, die erſten Biſſen ſo heiß wie 
nur immer möglich dem Mundboden aufzuladen 
und hier fie zwiſchen den Kiefern und den oberen 
Zähnen tanzen zu laſſen. 

Die nächſte unmittelbare Wirkung dieſer ab⸗ 
ſcheulichen Küchenplage, des Feuereſſens, iſt das 
moderne allgemeine Zahnelend mit all ſeinen ge- 
ſundheitsſchädlichen Folgen. Das Heer der Zahn⸗ 
ärzte ſtützt ſein Daſein in erſter Reihe auf den 
Unfug der Köchinnen, Speiſe und Trank in einer 
Temperatur von 50/70 Grad C. aufzutiſchen. 
Man ſucht noch immer nach einer Erklärung, 
warum die Zähne des Oberkiefers in der Regel 
früher zu Grunde gehen, als die des Unterkiefers; 
man vermuthet die Urſache u. A. in den chemi 
ſchen Eigenſchaften, namentlich in der ſchützenden 
Beſchaffenheit des mehr im Unterkieferbecken ſich 
aufhaltenden Speichels. Aber wir brauchen nur 
einen friſch geſchnappten heißen Biſſen in der 


mit Tödtung des ganzen Menſchen ſein; und die 
Mundhöhle, mit allem, was darin iſt muß ſich 
ſolch unbarmherziges Verbrühen, nur weil es einmal 
zur Küchenmode, zur Küchentyrannei der Hausfrau 
gehört, gefallen laſſen. 

Wie pedantiſch läßt der Kurbadende mit dem 
Thermometer ſich die 25 oder 28 Grad C. ſeines 
Hauptbades abmeſſen! Wie würde er, und zwar 
mit Recht, ſchimpfen, wenn der Badediener ihm 
das Wannenbad auf 50 Grad C. erhitzte! Und 
dieſer nämliche Badegaſt badet tagtäglich beim 
Mittagsmahle Mund und Magen mit einer Brühe 
und mit Brocken von 60 Grad und noch darüber 
und denkt ſich nichts und fürchtet nichts dabei. 
Den Köchinnen dieſe ihre Heißblütigkeit im Auf- 
tiſchen der Mahlzeiten abzuge vöhnen, iſt der Zweck 
des gegenwärtigen Winkes. 

Es iſt gar luſtig anzuſchauen, wie an einer 
Mittagstafel Jeder bei den erſten Löffeln Suppe, 
die er zum Munde führt, feine beſonderen Gri⸗ 
maſſen ſchneidet; unbewußt runzelt er die Stirn 
und verzieht alle Wangen⸗ und Kinnmuskeln. 
Ich habe mir manchmal photographiſche Augen- 
blicksbilder einer Tiſchgeſellſchaft gewünſcht, welche 
eben über die erſte heiße Schüſſel mit Löffel oder 
Gabel herfällt. Wenn unſere Hausthiere uns 
Menſchen vor den glühend heißen Schüſſeln 
ſchmatzend ſitzen und zornentbrannt wie „Feuer 
eſſe.“ die heißen Stücke Kartoffeln über das Ge⸗ 
hege der Zähne hinweg verſchlingen ſähen, wie 
würden ſie über unſer vernunftwidriges Gebahren die 
Köpfe ſchütteln. Ich war einmal um die Mit- 
tagsſtunde in einem Bauernhauſe Zeuge, wie eine 
Bauersfrau ihre Tochter, welche den Futterinhalt 
haut und den Zahnſchmelz, nämlich die äußere eines Kuhkeſſels unabgekühlt in die Viehtröge 
Haut, in einem Badewaſſer von ähnlich hoher] tragen wollte, ohrfeigte und fie ſcheltend frug, ob 
Temperatur zu baden, das würde gleichbedeutend ſie die Kühe mit dem heißen Futter wohl tödten 


Mundhöhle zu verfolgen, um gleich einzuſehen, daß 8 
die Zerſtörung des Zahnſchmelzes hauptſächlich am 1 
Oberkiefer ein mechaniſcher Sprengvorgang iſt, > 
hervorgebracht durch unnatürliche Temperatur- == 
Gegenſätze innerhalb der Mundhöhle. * 
Der heiße Biſſen wird zunächſt auf dem Be 
Zungenrücken durch ein unwillkürliches Schnalzen . 
und Zittern der Zungenmusleln, welche hierin mit Br. 
der Zeit eine unglaubliche Fertigkeit erlangen, 
hin- und hergeworfen, an den Zähnen des Ober- 
Hefers an und ab. Die nächſte Folge 12, daß 
die oberen Zähne die erſten ſind, welche zerklüftet 
werden, und zwar an ihren inneren, der Mund⸗ FR 
höhle zugekehrten Kanten. Gleich wie in Glas⸗ Di 
hütten ſchon eine punktförmige, leiſe Berührung * 
eines Glaszylinders mit dem Eprengbolien m 
Nu die ganze Walze ſpaltet, gerade jo muß bie 
heiße Koſt einer unvernünftigen Hausfrau ſchon A 
durch vorübergehende Berührung der Zahnober⸗ RER 
fläche den Zahnſchmelz immer mehr zerklüften nd 
für das Eindringen und Nachdringen jhmelfeinn- 
licher Flüſſigkeiten, wie Zucker, Säuren sc. auf- 
ſchließen. Aus dieſen Andeutungen über Geſund⸗ N 
heitsverwüſtungen, welche durch heiße Getränke Be 
und Speiſen angerichtet werden, ziehen wir die 
Lehre: ſchenken wir unſeren Hausfrauen oder 
Köchinnen, wenn wir ſie anders nicht von der 
beißen Koſt abbringen können, für die Küche ein 
Suppen- oder Kaffeethermometer, damit ſie die 
Speiſen und Getränke, ehe fie auf den Tiſch kom⸗ 
men, auf den zuträglichen Wärmegrad abſtimmen. 
Steinalt gewordene Menſchen pflegen zu bekennen, N 
daß ſie nie im Leben heiß gegeſſen und getrunken Be: 
haben. (M. Tgb.) 9 


Feuilleton. 


Die Schädlichkeit heißer Speiſen. 
Ueber die Schädlichkeit des Genuſſes heißer 

Speiſen und Getränke veröffentlicht Dr. Glaſer im 
„Journal für öffentliche Geſundheltspflege“ einen 
Aufſatz, der viel Beherzigenswerthes enthält. Es 

iſt nicht zu glauben, wie hartnäckig Hausfrau und 
Köchin gerade an dem Unfuge, die Erzeugniſſe 
des häuslichen Herdes nur in heißem Zuſtande 
kauen und verſchlingen zu laſſen, mehr als an 
allen übrigen Küchenſünden feſthalten, das Auf⸗ 
tiſchen der Speiſen in Halbgluth iſt zu einem 
Küchenlaſter geworden. In diefem Punkte iſt mir 
noch nie und nirgends, ſelbſt in meiner eigenen 
Familie nicht, gelungen, ein erträgliches Ueber ⸗ 
einkommen zwiſchen Hausfrau und Tiſchgeſellſchaft 

zu Stande zu bringen. Einmal, als mirs zu 
bunt wurde und Suppe und Kaffee immer wieder 
rereiſchend vor Gluth auf den gedeckten Tiſch ge⸗ 
bracht wurden, nahm ich das Thermometer von 
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der Wand und verſenkte es zum Schreck der Haus⸗ 
frau in die volle Suppenſchüſſel. Das half. — 
Das Thermometer zeigte 70 Grad C. —, 32 
mehr als die Blutwärme. Eine Brühe von 
70 Grad C., welche man ſich ungeſtraft nicht 
über die Füße gießen kann, eine ſolche Glühbrühe 
fh auf die Zähne und Zunge wie in einem 
Abkühlofen zu gleßen — daß fo etwas Tpier- 
guälerel ſei, müßte elgentlich jeder einſehen und 
doch leuchtet es faſt Niemandem ein. Einen min- 
der empfindlichen Körpertheil als die Mundſchleim⸗ 
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zieher), wobei auf Antrag Haberland mit Unter- 
ſtützung der Gegner auch die Wachszirher einge- 
ſchloſſen wurden; ferner Seiler, Steinmetze, 
Stuckateure, Tapezierer (Dekorateure), Tuchmacher, 
Tuchſcheerer, Uhrmacher, Wagner (Rad- und 
Stellmacher), Weber und Wirker, Zimmerleute. 
— Waffenſchmiede und Sporer wurden weg 
gelaſſen, weil fie unter die Schmiede fallen, fer- 
ner die Vergolder als zu den Malern gehörig 
Nach dieſen Anſtrengungen vertagte ſich die Kom⸗ 
miſſion. 

— Es verlautet nunmehr, ſo wird von 
geſtern Abend aus London berichtet, daß die ge⸗ 
richtlichen Vorladungen, welche mit Bezug auf die 
tumultuariſchen Vorgänge am letzten Montag er- 
laſſen worden find, ſich wirklich auf rie Sozta⸗ 
liſten Hyndman, Champion, Burns und Williams 
wegen ihrer auf dem Trafalgarplatze gehaltenen 
aufrühreriſchen Reden beziehen ſollen. Die Ver⸗ 
treter der ſozlaldemokratiſchen Föderation haben 
übrigens Gladſtone geſtern in einem Schreiben an- 
gezeigt, daß fie am nächſten Sonntag ein Maſſen⸗ 
Meeting im Hydepark veranſtalten würden, um 
eine Aufforderung zur Ergreifung von Abhülfe⸗ 
maßregeln gegen den unter der arbeitsloſen Be⸗ 
völkerung herrſchenden Nothſtand an die Regle⸗ 
rung zu richten. 

— Das neue engliſche Kabinet tritt heute 
zum erſten Male zu einer Berathung zuſammen. 

Die Wiederwahl Mr. John Morley’s, des 
neuen Ober- Sekretärs für Irland, welcher die 
Konſervativen Widerſtand zu leiſten verſuchten, 
erfolgte mit 11110 Stimmen gegen 8449, welche 
der konſervative Kandidat erhielt. Bei den No- 
vemberwahlen hatte Morley mit nur 629 Stim- 
men Mehrheit geſtegt. Der Zuwachs von 2032 
Stimmen, welchen er diesmal erhielt, iſt haupt⸗ 
ſächlich dem Umſtande zuzuſchreiben, daß Parnell 
die iriſchen Wähler angewieſen hatte, für Morley 
zu ſtimmen. 


ſchen Kulturſtaaten iſt aber leider die Befürch⸗ 
tung nicht ungerechtfertigt, daß es ſchließlich zu 
einem gewaltſamen Zuſammenſtoß mit der Sozial- 
Demokratle kommen könnte.“ 

Von dieſer Befürchtung bis zur Zuſtimmung 
zur Verlängerung des Geſetzes dürfte es nicht 
weit ſein. 

In dem oben erwähnten Artikel des „Weſtf. 
Merkur“, in welchem die Abſtimmung über das 
Sozialiſtengeſetz freigegeben wird, heißt es: „die 
kirchenpolitiſche Mäßigung, das iſt der Feind.“ 
Auf das dringendſte wird vor der Befolgung des 
in Baden gegebenen Beiſpiels gewarnt. Inzwi⸗ 
ſchen kommen aber von dort neue Meldungen vom 
Vorgehen des „Feindes“. Eines der Mitglieder 
der dortigen katholiſchen Fraktion, der Abg. Lauck 
hat in einer öffentlichen Verſammlung die Hal- 
tung von Lender und Genoſſen nachdrücklich ver- 
theidigt. Der badiſche, zum Zentrum des Reichs⸗ 
tags gehörige Abg. Marbe verwahrt ſich öffent- 
lich gegen die laut gewordene Behauptung, daß 
er ein Gegner Lender's ſei. 


Ausland. 


London, 12. Februar. Sir Charles Dilke 
iſt mit einem blauen Auge aus der gegen ihn an- 
geſtrengten Anklage davongekommen. Er ſowohl 
als der Kläger Donald Crawford erſchienen per⸗ 
ſönlich im Zentralgerichtshofe von Fleet Street, 
vor deſſen Thoren fich ſelbſtverſtändlich eine große 
Menge eingefunden. Die Anklage beruhte aus- 
ſchlleßlich auf den Geſtändniſſen, weiche Frau 
Crawford ihrem Manne gemacht, alle Belaftungs- 
zeugen waren verſchwunden, und da Frau Eram- 
ford ſelbſt ausblieb und die Angaben ihres Sach⸗ 
walters und ihres Mannes nicht eidlich erhärtete, 
fo lag fein Grund vor, Sir Charles Dilfe wei 
ter in die Angelegenheit hineinzuziehen, weshalb 
denn die Freiſprechung erfolgte. Dennoch bleibt 
der baldige Eintritt Dilkes in das Kabinet zwei⸗ 


bekannten Kundgebung Lord Salisburp's eher ein 


— Ueber die griechiſchen Rüſtun⸗ felhaft, da die Ausſagen des Klägers moraliſch 
gen wird aus Athen geſchrieben: ſehr belaſtend waren, wenn fie auch juriſtiſch nicht 
Die griechiſchen Rüſtungen haben ſeit der durchdringen konnten. 

Während London ſich geſtern vollſtändiger 
eſchleunigtes Tempo angenommen. Wiewohl ſich Ruhe erfreute, kam in Leicefter und Bir- 
die Sympathien der Bevölkerung im Allgemeinen ming ham die Unzufriedenheit in Straßenauf⸗ 
bieher mehr der Landarmee zugewendet hatten, iſt läufen und Gewaltthaten zum Durchbruch. Dort 

doch in neueſter Zeit in dieſer Richtung inſofern vermochte die Polizei nur mit Mühe der aufge- 
ein Umſchwung eingetreten, als man nun der reizten Arbeiter Herr zu werden. Letztere griffen 
Marine eine erhöhte Aufmerkſamkeit ſchenkt. Zur in Maſſe die Strumpfwirferwanrenfabrifen an und 
Aus rüſtung der Marine nach dem neueſten Stande zerſtörten durch Steinwürfe deren ſämmtliche Glas⸗ 
der Wiſſenſchaft werden keine Koſten geſcheut, ſcheiben In Birmingham durchzog eine Bande 
und es iſt wirklich ein Wunder, was die Marine⸗ mit Fahnen die Vorftödte, zog ſich aber beim An⸗ 
Verwaltung bei den verhältnißmäßlg geringen rügen der Poliziſten zurück. Nächſten Montag 
Krediten, die ihr zur Verfügung geſtellt wurden, ſoll dort eine Maſſer virſammlung Rattfinden, bei 
zu leiſten weiß. Por vier Tagen it das engliſche welcher Hyndman und Burns erſchelnen werden. 
Schiff „Toledo“ mit dem erften ven der Marine-⸗ Kommt zu Tauſenden!“ beißt es auf den ſchon 
Verwaltung angekauften unterſeeiſchen Boote nach vertheilten Einladungszetteln, „weshalb ſollt ihr 
dem Syſteme Nordenfeldt in Salamina eingetiof- inmitten des Ueberfluffes verhungern!“ Hier in 
ſen. Eine eigens zu dieſem Zwecke eingeſetzte London wu den durch den Lord Mayor: Samm- 
fachmänniſche Kommiſſion wird die Brauchbarkeit lungen für die Stellenloſen eröffnet; fie haben 
dieſer Boote zu prüfen haben, und von dem Re- bis jetzt 10,000 L. ergeben, zu welchen Roth- 
ſultate dieſer Verſuche wird es abhängen, ob die ſchilds, die Bank von England und das Bankhaus 
Regierung eine größere Zahl von Booten dieſer Glyn, Mills, Euffie u. Co. je 1000 L. beifteuer- 
Art beſtellen wird, über deren Verwendbarkeit im ten. Die Stellenloſen ſelbſt kamen geftern ſchon 
Stekriege nach den D-rftellungen des Erfinders, im Manſion Houſe vor, um dle Unterſtützungen 
der ſich ſelbſt nach Athen bemüht hatte, die denk- entgegenzunehmen, aber ſie wurden angewieſen, 
bar günſtigſten Erwartungen gehegt werden. Von ſchriftlich mit Armutbezeugniſſen darum tinzukom⸗ 
den auf den deutſchen Werften in Kiel erbauten men. Es läßt ſich leider nicht leugnen, daß obige 
ſechs Torpedobooten find zwei bereits hier ange⸗ 10,000 L. weder der abzuſtellenden Noth noch 
langt, während die vier übrigen, auf der Reiſe den Geldmitteln der reichſten Stadt der Welt ent⸗ 
hierher begriffen, den Hafen von Gibraltar vor ſprechen. Bei frühern Anläſſen herrſchte eine weit 
einigen Tagen paſſirt haben. Die bei Salamis, größere Opferwilligtelt; offenbar hat der Mon- 
beim Piräus und bei Volo aufgeführten Küften- | tagskrawall die Herzen verhärtet. 
befeſtigungen find bereits vollendet, und iſt man 
eben daran, die Geſchüßze in dieſelben einzuführen. 

Die Legung von Torpedos an gewiſſen Punkten Stettin, 16. Februar. Bei der Beſchim⸗ 
iſt ebenfalls ſchon vollzogen. pfung des Andenkens eines verſtorbenen Beamten 

— Die „Germania“ muß eines ſehr ſtarken in Bezug auf feinen Beruf iſt nach einem Urtheil 
Rückhalts gewiß fein, wenn fie gegen den bishe- des Reichsgerichts, 1. Straſſenats, vom 26. No- 


Stettiner Nachrichten. 


wir hören, wird fie demnächſt die Runde durch 
Oeſterreich und Deutſchland antreten, gewiß, dort 
eine ähnliche Aufnahme zu finden, wie ſie ihrer 
Vorgängerin Tereſina Tua zu Theil ward, der ſie 
nach allgemeinem Urtheil mii deſtens gleichkommt. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Danzig, 13. Februar. Die zuſammen⸗ 
gewachſenen Zwillinge, von denen dieſer Tage 
eine Mutter im hieſigen Stadtlazareth entbunden 
wurde, welche aber etwa eine Stunde nach der 
Geburt verſtarben, find geſtern Abend im Stadt- 
lazareth durch die Aerzte im Intereſſe der Wiſſen⸗ 
ſchaft jezirt worden. Es ergab ſich, wie die 
„Danz. Ztg.“ berichtet, dabei Folgendes: Beide 
Kinder (bekanntlich Mädchen) hatten nur ein 
Herz, eine Leber und einen Magen, wogegen 
Lungen, Nieren und ſonſtige Organe bei Jedem 
von Beiden normal vorhanden waren. 

Antwerpen, 12. Februar. Die jähr- 
liche Aushebung verurſacht ſeit Montag hier gro- 
ßen Lärm. Pöbelhaufen, Männer und Weiber, 
alt und jung, durchziehen die Stadt Arm in Arm 
in breiten Reihen, meiſt Lieder uach deutſchen 
Weiſen, ſogar die Wacht am Rhein fingend, und 
vielfach von Blechmuſik begleitet, von Mittag dis 
tief in die Nacht. Auf der Place Verte geht es 
am tollſten zu. Geſtern Nacht iſt ein jüngerer 
Bruder eines Ausgehobenen erſtochen worden und 
der letztere ſowie ein älterer Bruder wurden ſchwer 
verwundet. 

— Ueber Paſteur's Methode der Schutz- 
impfung gegen Hundswuth berichtet Herr Ur. 
Biggs, welcher von der Verwaltung des Bellevue 
Medical College in Newyork nach Paris gejchidt 
wurde, um ſich über das Paſteur'ſche Verfahren 
zu orientiren, in der D. M. W. (Nr. 5) u. A.;: 
Die Prinziplen, worauf Pafteur's TE 
ruht, find folgende: Die Inku bon 
vom Hunde auf andere Thiere und 
tragenen Hundswuth iſt ſehr varlaici, abel beim 
Menſchen iſt fie in der Regel fer, lang. Beim 
Durchgang der Hundswuth von Hunden durch eine 
Reise Kaninchen vermindert ſich dieſe Zeit bei 
den letztgenannten Thieren bis auf etwa 7 Tage. 
Die Giftigkeit des Rückenmarks von dieſen Ka⸗ 
ninchen, die nach 7 Tagen verenden, kann man 
auf einen konſtanten Grad herabjegen, indem man 
es in abſolut trockener Luft bei einer beſtimmten 
Temperatur aufbewahrt. Menſchen oder Thiere, 
bei denen man eine Reihe von Impfungen mit 
dieſen verſchiedenen Rückenmarken vornimmt, in» 
dem man mit ſehr ſchwachem Gift anfängt, daun 
auf ſtärkerzs übergeht, und endlich die giftigere 
Form anwendet, werden auf dieſe Weiſe für das 


ſtärkſte Gift unempfänglich. Die Inkubationszeit 


dieſes Giftes iſt von ſehr kurzer Dauer, und die 
nöthige Zeit, um Immunität hervorzurufen, i 
viel kürzer als die Inkubationszeit ewoͤhn⸗ 
lichen, durch den Biß des wuthkranken Hundes 
acquirirten Hundswurh. Wenn daher die Ber 
handlung früh genug angefangen wird, iſt es 
möglich, den Menſchen oder das Thier refraktär 
gegen die Krankheit zu machen, ehe die gewohn- 
liche Inkubationszeit ihr Ende erreicht hat. Die 
Zeit, die beim Menſchen zwiſchen dem Biſſe und 
dem Anfang der Behandlung vergehen kann, be- 
trägt wahrſcheinlich in der Regel mindeſtens 20 
Tage, und in manchen Fällen kann dieſelbe er- 
heblich länger ſein. Nach Paſteur ſoll die Ber- 
trocknung des Rückenma ks das darin enthaltene 
Gift nicht abſchwächen, ſondern eher eine Ver- 
minderung der Menge hervorrufen. Danach iſt 
das bei den verſchiedenen Impfungen benutzte 
Gift immer identiſch, was feine Qualität betrifft, 
und ift nur in der benußten Menge verſchteden. 
Indem man mit nur kleinen Mengen anfängt 
und dieſe täglich erhöht, iſt man im Stande, 
Menſchen oder Thiere für ſehr große Mengen un⸗ 
empfänglich zu machen. Wenn man ſich über die 
Richtigkeit der Schlüſſe Paſteur's entſcheiden will, 


kompetent,“ 
wortung der Frage ausweichen. 
beſtand auf elner Antwort und motlvirte ſein Ver⸗ 
langen damit, daß Jener beide Armeen kenne und 
in beiden Feldzüge mitgemacht habe. 
ruſſiſche Soldat überaus tapfer und ausdauernd, 
daß das große ruſſiſche Reich unerſchöpflich und 


Jener einer direkten Beant- 
Aber Skobele w 


wollte 


„Daß der 


ſchließlich auch kaum zu erobern ſei, ſteht feſt, 
und ebenſo, daß am Ende aller Enden von einer 
Belegung Rußlands nicht die Rede ſein kann. 
Aber ebenſo unzweifelhaft ſcheint mir, daß wir 
im Anfange des Krieges von den Deutſchen manche 
Leltion bekommen würden. Und Ste, Exzellenz, 
müſſen dort ihre Genieſtreiche bei Seite laſſen, 
die hier bei den Tekes ſo durchgingen, aber von 
den deutſchen Heerführern nicht ungeſtraft blieben.“ 
„Ihre Antwort iſt ſehr diplomatiſch,“ erwiderte S., 
„doch will ich Ihnen ſagen, womit wir Deutſch⸗ 
land bekämpfen und befiegen werden. Wir wer⸗ 
den dieſe hier, die Tekinzen, alle unſere wilden 
barbariſchen Völkerſchaften, wir werden die Koſa⸗ 
ken in hellen Haufen über Deutſchlands Grenzen 
ſchicken; wie eine elementare Gewalt werden fie 
ſich über jene ergießen, unaufhaltſam, widerſtands⸗ 
los ihre kleinliche Ordnung, ihre weiß ange- 
ſtrichenen Häuschen, ihre Gärtchen, ihre Aeckerchen 
überfluthen und zerſtören, daß die „Nemzi“ zu 
Gott ſchreien ſollen. Wir find eine Naturge- 
walt, ein Koloß, auf wen der niederfällt, den 
vernichtet er.“ 

— Saphirs Kritiken waren ihrer Schärfe 
wegen gefürchtet. Von ihm rührt jene kurze Be⸗ 
urtheilung des Sängers Hahn: „Und als der 
Hahn zum dritten Mal krähte u. ſ. w.“ her; 
und als an der Leopoldſtädter Bühne ein Gaſt 
auftrat, der augenſcheinlich nicht gut memorirt 
hatte und „auf den Souffleur ſpielen“ mußte, 
ſchrieb Saphir in der Theater-Zeitung: „Der 
Quaſimodo dee Her en N. zeigte alle möglichen 
menſchlichen Gebrechen, ſogar taub iſt er, ſonſt 
bätte der Souffleur ſich nicht ſo anzuſtrengen 
brauchen.“ — Von einer etwas „übertragenen“ 
Sängerin, die im Kärnthnerthor-Theater als Ro- 
fine auf Engagement gaſtirte, ſchrieb er: „dieſe 
Roſine mag als Traube genießbar geweſen fein — 
tempi passati!* 

— (Variatio delçetst) „Sagen Sie um 
Gotteswillen, Herr von Hlavacek, dreißig Jahr' 
find 'S ſchon im Poſtdienſt, wie haben S das 
aueg'halt'n? Dieſes ewige Einerlei — t glaub', 
da müßt' i verrückt werd'n!“ „Ja, das is 
nit jo ſchlimm. Heut ſtempelt ma' Achtundzwan⸗ 
zigſten ab, morgen Neunundzwanzigſten, übermor⸗ 
gen Dreißigſten — biſſ'l Abwechslung is immer 
noch dabei.“ 

— (Gut Ding braucht Welle.) A.: „Frau 
H., Ihre liebe Freundin, hat aber mit dem Hei- 
rathen lange gewartet!“ — B.: „Ja, meine 

be, dafür wird ſie jeßt aber auch glei die 
dritte Frau ihres Zukünftigen.“ . 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 15. Februar. Bel den geſtrigen 
Erſatzwahlen zur Deputirtenkammer für die vier 
Departemente, deren Wahlen für ungültig erklärt 
waren, wurden in den Departements Ardeche und 
Landes Republikaner gewählt; im Departement 
Lozere ſcheinen, ſoweit erſichtlich, ein Konſerva⸗ 
tiver und ein Republikaner gewählt zu fein. Das 
Reſultat der Wahlen auf Korſika iſt noch zwel⸗ 
felhaft. 

Paris, 15. Februar. Nach weiteren bier 
eingegangenen Nachrichten wurden die republika 
niſchen Deputirten im Departement Ardeche mit 
einer Majorität von 2000 Stimmen, im Depar- 
tement Lozere mit einer Majorität von 1000 
Stimmen und im Departement des Landes mit 
einer Majorität von 4000 Stimmen gewählt. 

London 15. Februar. „Daily News“ 
ſprechen ſich in einem Artikel dahin aus, Griechen- 


99 rigen Führer der ultramontanen Partei in Baden vember v. J., in keinem Fall der amtliche Vor⸗ ö 
kan nut erklärt: geſetzte 3 70 Stellung 1 Straf⸗ muß man in Betracht sieben, daß ſeine Methode] land möge dem Rath feines keiten Freundes, der 
en „Herr Lender wird jeine in der Leidenſchaft anttages berechtigt. ausſchließlich auf empiriſcher Baſis beruht, und jetzigen britiſchen Regierung, die gewiß auf jei- 
geſprochen en Worte, die er ſchon theilweiſe wider- daher kann man nur nach den praktiſchen Reſul- ner Seite ſtehe, folgen und einen Angriff auf 
in. rufen hat, entweder noch ganz widerrufen, oder er Kunſt und Literatur. taten urtheilen. Dleſe haben bis jetzt alle Be die Türkei unterlaſſen, der im jetzigen Augenblicke 
N muß ſie für diejenigen Blätter, für welche er ſie Theater für heute. Stadttheater: hauptungen des Forſchers beſtätigt, und wenn Griechenland weit mehr als der Türkel ſchaden dürfte. 
* aufrecht erhält, beweiſen. Das verlangt ein- Zweiten Gaffpiel der Fönigl. preuß. Hofſchau⸗ fernere Beobachtungen daſſelbe Reſultat ergeben, Ein Telegramm der „Times aus Waſhing⸗ 
in müthig die katholiſche öffentliche Meinung und ſplelerin Frl. Johanna Schwartz vom königl. hat ſich Paſteur durch ſeine Entdeckungen die ton vom 13. d. M. meldet, der Münzausſchuß 
Be; Herr Lender ſelbſt wird in ruhiger Stunde die Schauſpielhauſe in Berlin. Donna Ding größten Verdlenſte um die leiden de Menſchheit] des Repräſentantenhauſes habe ſich nach dreitͤgt⸗ 
85 volle Richtigkeit dieſes Verlangens einſehen und Lußtſpiel in 5 Akten u erworben. Während der Anweſenheit des Dr, ger Debatte über die Silberfrage vertagt, ohne 
Bi ihm nachkommen. Sonſt würde auch eine öffent⸗ Mittwoch: „Beliſar.“ Große Oper in Bigge in Paris wurden täglich 20 — 25 Berjonen | zu elner Beſchlußfaſſung gekommen zu ſeln. Die 
e liche Wirkſamkeit ſeinerſeits fernerhin unmöglich 3 Akten geimpft, und faſt an jedem Tage kamen neue an, Majorität des Aue ſchuſſes ſei gegen vie Einſtel⸗ 
Die fein, in allen katholiſchen Verhäliniffer, und auch 5 = die behandelt zu werden wünſchten. lung der Silberausprägung, ziehe vielmehr die 
Ks diejenigen Herren Abgeordneten, welche in Baden Er * 8 5 — Slkobelews Antwort auf dle Frage: unbegrenzte Ausprägung vor. 
885 noch die Führung des Herrn Lender anerkennen, Daude, S rafgeſetzbuch für das deutſche „Kann Rußland einen erfolgreichen Krieg ge- Petersburg, 15. Februar. Die General- 
2 würden dazu nicht mehr im Stande ſein, wenn Reich. Berlin dei H. W. Müller. Zweſteſ gen Deutſchland führen?“ welche kürzlich] verſammlung des gegenjeitigen Agrar Kreditver⸗ 
5 Herr Lender die Anforderungen der Sittlichkeit, | Auflage. im „Verl. Tagebl.“ aufgeworfen wurde, iſt be- eins bat den Antrag, die Regierung um Ein- 


der Ehre und des Anſtandes außer Acht ließe.“ 
— De klerikale Preſſe war bisher über das 
Sozialiſtengeſetz, deſſen erſte Leſung am Donners 
tag jlatifinden Toll und zunächſt ſedenfalls zur 
Verweiſung an eine Kommiſſton führen wird, 


Die Ausgabe bietet nicht nur das Strafge⸗ 
ſetzbuch, ſondern zu jedem Paragraphen auch dle 
betreffenden Spezial⸗Entſcheidungen bis zur Ge⸗ 
genwart. Das Buch iſt dee halb für Richter, Rechts⸗ 
anwalte und alle, welche irgend mit den Gerichten 


reits vor fünf Jahren — jo ſchreibt une ein 
Freend unſeres Blattts aus Moskau — ertheilt 
worden. Nicht als ob wir durch den Spiritiemus 
den welßen General befragt hälten, ſondein ein 
Argen- und Obrenzeuge hat uns berichtet, wie 


ſetzung einer Liquidatlons-Kommiſſion anzugehen, 
und die Leitung der Geſchäfte bis zur arrangir- 
ten Ueberführung der verpfändeten Güter in bie 
Adels Agrarbank in der letzteren zu konzenlkrlren, 
abgelehnt, und eine auf einen Vorſchlag des Gra⸗ 


ganz ſchweigſam. Heute finden ſich in ihr einige zu thun haben, von größter Bedeutung. Wir] Michall Dmittiewitſch Skobelew in Achal Tetelfen Lewaſchow geſtüßzte Reſolutſon angenommen, 
Andeutungen, welche die Anſicht unterſtüßen, daß können das Buch empfehlen. 139] einige Zeit nach der Einnahme von Gök Tepe und nach welcher bel der Regierung dahin zu wirken 


das Geſetz mit Hülfe des Zentrums verlängert 
werden wird Der „Weſtfäl. Merk,“, 


Man ſchreibt aus Prag unter dem 12. d. 


Askabad ſich zu langweilen anfing, über Unthä⸗ 
tigkeit lamenthte und dann plötzlich zu einigen in 


ſei, daß die Mekallpfandbriefe der Geſellſchaft 
theils durch ſtatutenmäßige Geldoperattonen, theils 


ie l 4 
| durch Realiſtrung neuer Kreditpfandbriefe aufge- 
kauft werden dürfen. Hierauf bezügliche Details 
ſollen von dem Direktorium und ven einer Kom⸗ 
miſſton gemeinſam ausgearbeitet und der General- 


M.: Nachdem bereits alle Vorbereitungen zur er feiner Kibtike verſemmelten Oſſizieren, Aerzten 
ſten Aufführung von Saint⸗Saéns „Heinrich VIII.“ und Mitgliedein des Vereine vom Rothen Kreuze 
getroffen waren und der Komponiſt ſelbſt die ley-) jagte: „Nun, diesmal ging's gegen die Tekinzen, 
iſt die Oper plötzlich das näch ſte Mal geht's gegen die Deutſchen oder 
die Oeſterrelcher.“ Man kann ſich denken, welch verſammlung vorgelegt werten. 


ſeine Partei im Hinblick auf die Vorgänge in 


Baden dringend zur Einigkeit betreffs der Kirchen- 
polltik ermahnt, nennt unter den Fragen, in de. 
nen man den Parteimltgliedern Freihtit des Vo- ten Proben geleitet hatte, 
tums geſtatten könne, neben dem Bimetalismus vom Reperloir abgeſetzt worden. 0 a 
das Soztallſtengeſez. Die „Köln. Volksztg.“ laßt Venedig, 7. Februar. Ein neuer ſein animirtes Geſpräch ſich an dieſe Neuß erung Warſchan, 15. Februar. Prinz Wilhelm 
es dahingeſtellt, ob und auf wie lange das Geſez Stern if gafgetaucht am Virtuoſenhimmel, der knüpfte Skobelew, der es liebte, Jmanden in von Preußen iſt geſtern auf dem Schloſſe des 
diesmal verlängert wird, bemerkt aber am Schluß hier zu Lande o ſchon voller Geigen hängt. Die] Verlegenheit zu ſetzen, wandte ſich an den eln Fürſten Radz will, Neßwiſch, m Gouvernement 

5 Zu der Bärenjagd haben 


einer Erinnerung an die früheren Abſtim- junge ann unge Dame, welche durch ihr ſicheres, zigen Drutſchen unter den Anweſenden, den Chef. Minek, eingetroffen. u 
mungen: geiſtvolles Spiel und die große Aus wahl der Stücke arzt der Expedition, mit der Frage: „Was iſt auch der ruſſiſche Kammerbeir dürft Mathäus 
„Nach den Erfahrungen der Geſchichte und bei ihrem Auftreten bier rauſchenden Beifall ern-] Ibre Anſicht, we den wir die Deutſchen oder fie] Radziwill und der ruſſiſche General Strukow Ein ⸗ 


nach der ganzen Lage der Dinge in den europäl- tete, nennt ſich Metaura Torricelli. Wle uns ſchlagen?“ „Ich bin nicht Militär, bin nicht ladungen erhalten. 


